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Ein Leben für das Alter
Die Zeitlupe im Gespräch

mit Pro Senectute-Direktionspräsident Dr. Peter Binswanger

Dr. P. Pz'wvra/zger /« sewew Lese- zwzY SYncY/erzz/zzmer.

Der 77zzw.s7ze/r ewp/äzzgY wz'c/z persö/z/zc/z zz/zzY ge-
/ez'YeY wz'c/z w (Yew DoppeYezYz/awzYzezz/zazzs /«
WwYerY/zur z'/z (Yen 2. SYocL an za/z/rac/ze« TJzY-

r/er/z se/rzes Ma/er/rezzztefes PmYo// Ze/zr/er zw
Lreppe/z/zazzs vorZzez. Des v/e/e 7>eppe«.sYezgen
beYrac/zYeY er a/s wzY/kowwe/zes FzY/zessZrazYzz/zg.

t/zzYer (Yew Duc/z Yz'egY <Yas sc/z/z'c/zYe Ar/zez'Yszz'w-

wer. fi'/z LYYzge/ vre/sY czz/ c/z'e wzz,sz.se/ze YYcgß/zzwg
des -Bewo/zrzers /zw. £7«er; SYoc/r Yz'e/er YsY (Yzw/z

(Yas öe/zög/zc/zere Lese- zwcY SZzzzYzerzzwwer zzz

/wzYerz. Zwe/ew/zö/6 S/zzzzzYe« /azzg sYe/zY wz'r Dr.
ßzYzswa/zger gezYzz/(Y/g Pe<7 zwzY AWvvo/7. Wir be-
gz>z«e« w/Ypersö/z/zc/ze« £r«ge«.

Der Mensch Peter Binswanger
Was wYeressz'erY 5ze zw Prz'vaY/eZzezz We/c/zes

sz>Z(Y 7/zre 77obb/es Wie gesYa/Ye« S/e 7/zrezz Y?zz-

YzesYörzzY

Meine grösste Liebhaberei ist die Musik. Ich
wollte eigentlich Pianist werden, aber ich merkte
rechtzeitig, dass das Talent nicht reichte. So

LoYo A. IToY/erzs/zerger

blieb es beim Hobby. Meine Lieblingskomponi-
sten sind Mozart, Beethoven, Schubert, Schu-

mann, Brahms, Bruckner und Richard Strauss.
Zwanzig Jahre kam ich nicht mehr zum Spielen.
Jetzt übe ich - wenn ich Zeit habe - gelegentlich
nach Platten. Natürlich lese ich verschiedene
Zeitungen. Bei Zeitschriften baue ich zugunsten
von Büchern ab, da die Literatur bisher zu kurz
gekommen ist. Fürs Fernsehen habe ich - ausser
etwa der Tagesschau - einfach keine Zeit. Einzi-
ge Ausnahme: Fussball. Als alter Fussball-Fan
habe ich die Weltmeisterschaft in Spanien mit-
verfolgt.
Wichtiger ist mir das Bridgespiel, das ich als fas-
zinierende geistige Anforderung seit langem
pflege, nicht in Clubs, sondern mit meiner Frau
und Freunden zusammen. Sie können sich das
als ein intensiviertes Jassen vorstellen, das nie
verleidet, weil es über 500 Millionen Kombina-
tionen zulässt.
Ja, und dann wäre da noch der Weinberg zu nen-
nen. Meine Frau kommt aus altem veneziani-
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schem Geschlecht, und so verbringen wir die Fe-
rien gern im Stammhaus ihrer Familie, der Villa
Vignola im Veneto. Früher reichte es nur zu ein

paar Wochen im Jahr, jetzt möchten wir drei bis
vier Monate dort bleiben, und da ist mir die Ar-
beit in unserem Weinberg sehr liebgeworden.
Die Erziehung unserer beiden Kinder musste ich
aus beruflichen Gründen weitgehend meiner
Frau überlassen. Jetzt, wo ich vier Enkelinnen
habe - drei vom Sohn Roberto, dessen Stimme
man von Radio Bern her kennt, eines von der
Tochter Marina - erlerne ich langsam die Rolle
eines Grossvaters. Ich freue mich schon, bis sie
noch etwas älter und vernünftiger werden; mit
Kleinkindern kann ich nicht allzuviel anfangen.

JF/e schütze« S/e s/ch se/bst ei« //übe« Sie be-
vour/ere Lüh/gLezYe«, Seh wache«, breMÜe«, be«-
«e« Sie auch L«Lausch ««ge«, Leibe«, A«gste
JFie be«be« Sie über bas Lebe« w«b Sterbe«

Wenn ich es mir recht überlege, so liegen meine
tiefsten Neigungen auf kreativen Gebieten : ich
formuliere furchtbar gern Gedanken, ringe um
den klaren Ausdruck, versuche, mit möglichst
wenig Worten möglichst viel zu sagen. Es war
schon beim Bund mein Ehrgeiz, Gesetze und
Verordnungen so zu redigieren, dass sie jeder-
mann verstehen konnte. Später, bei der «Win-

terthur», waren es Verträge und Versicherungs-
bestimmungen. Ausländische Fachleute aner-
kannten, dass die «Winterthur-Leben» die
leichtverständlichsten Versicherungsbedingun-
gen von ganz Europa hatte. Dieses schöpferische
Denken befriedigt mich tief. Der grosse Jurist
Eugen Huber war mir da immer ein leuchtendes
Vorbild. Bei Pro Senectute sind es Leitbilder,
Richtlinien, Ansprachen, wo es wiederum auf
die Umsetzung von Ideen in prägnante Worte
ankommt.
Voraussetzung zum Schreiben ist natürlich die
gedankliche Erarbeitung eines Konzeptes; das

setzt eine logische Disposition voraus. Und
wenn etwas fertig geschrieben ist, so fasziniert
mich die Umsetzung in die Praxis. Ja, diese Drei-
heit - Konzipieren, Formulieren, Realisieren -
das ist wohl meine Stärke. Im Gegensatz dazu
habe ich Mühe mit dem administrativen Klein-
kram ; ich behandle viel lieber Grundsätzliches
als Einzelfälle.
Meine Schwächen? (- Mein Gegenüber denkt
länger nach -) Dass ich gerne rasch entscheide,
vielleicht nicht immer die Geduld habe, allen De-
tailfragen nachzugehen. Und im Detail steckt
oft der Teufel.
Meine Erfolge? Ich habe viele gleichwertige Er-
folgserlebnisse im Beruf gehabt, es wäre unge-
recht, etwas herauszugreifen. Ich habe mich

Li« LarZe«s/«e/ zw« Lrho/u«g/ü/" Dr. L/«swa«ger u«d sez«e Lrau. Loto A JFo//e«sberger
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grundsätzlich möglichst wenig geärgert und liess
keinen Stress aufkommen. Ich arbeite immer
gern und viel und eigentlich zum Vergnügen. Ich
lebe gern intensiv, kenne keine Langeweile, esse

gern etwas Gutes, geniesse die Freuden des Le-
bens. Als mich dann vor drei Jahren ein Herzin-
farkt ereilte, dachte ich : «Vielleicht bist du in ei-

ner Stunde tot, aber ich bin dankbar für ein un-
gemein reiches Leben.» Ich war ganz ruhig, bis
mir meine Frau einfiel. Für sie wäre es ein fürch-
terlicher Schlag gewesen. Sie hat sich viel mehr
Sorgen gemacht als ich selber. Ich hatte hebe
Schwestern im Kantonsspital Luzern (die Attak-
ke geschah während einer Konferenz auf der
Rigi) und genoss die Rekonvaleszenz. Ich war
noch einmal davongekommen. Seither lebe ich
schon vernünftiger. Ich habe 13 Kilo abgenom-
men und halte dieses Idealgewicht, kontrolliere
den Blutdruck selber und marschiere jeden Tag
mindestens eine Stunde. Es wäre unverantwort-
lieh, diese ärztlichen Weisungen nicht einzuhal-
ten.
Geblieben sind gewisse Angstzustände bei Herz-
rhythmusstörungen, aber man sagte mir, das sei
eine normale Folge. Das ideale Verhältnis von
Leistung und Musse habe ich allerdings - zum
Leidwesen meiner Frau - noch nicht gefunden.
In Italien fällt mir das viel leichter.

Von jung auf mit dem Alter beschäftigt
1L7<? Tarnen S/e a/sy'wnger Jar/V zur A7/F? UTK
war l/o/V - z'ra /ür Soz/a/versfc/terwng
- 7/zre A a/gaôe IFas /z/e/f S/e /5 /a/zre /ang öe/
rf/esem 77zema t/naf wie g/ng es ôe/ rier « JF7n-
fe/T/zz/r» weiter? JFas izaize/z Sie (fori erreic/zt

Nun, als Leutnant fand ich im Aktivdienst keine
Stelle in der Privatwirtschaft, weil man dort die
ständigen Absenzen nicht besonders schätzte.
So bewarb ich mich beim Bund und landete 1941

im BIGA, wo man mir bald die Redaktion der
Gesetzeserlasse für die Lohn- und Verdienster-
satzordnung - die heutige Erwerbsersatzord-
nung - übertrug. Am 1. Januar 1944 kündigte
Bundesrat Stampfli die Einführung der AHV
auf das Jahr 1948 an, und weil ich das System
der Ausgleichskassen kannte, kam ich 1944 - mit
28 Jahren - als erster AHV-Beamter der Schweiz
ins Bundesamt für Sozialversicherung. Dort bot
sich mir als «Chef des juristischen Dienstes der
AHV» die unerhörte Chance, zusammen mit
Chefmathematiker Dr. Kaiser das ganze AHV-
Konzept zu entwickeln und das AHV-Gesetz zu
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A/s /ws-S/wc/e«/ /« Zwrzc/z fî/m 7935)

Derywwge Famz'/z'e«va/er «zzï Prow Afarz'a A «/o«za, der
Toc/z/er Mawza wrzd de/rz So/z« Rober/o («zw 7946).

redigieren. Diese Pionieraufgabe war natürlich
begeisternd, besonders auch, weil mich Bundes-
rat Stampfli und Direktor Saxer an alle Sitzun-
gen der parlamentarischen Kommissionen mit-
nahmen und mich dort selbständig Stellung neh-
men Hessen. Die Parlamentarier nahmen den ju-
gendlichen Sektionschef anfänglich nicht ganz

ernst. Aber meine Chefs standen voll hinter mir,
und so wurde ich denn auch bald von den Paria-
mentariern akzeptiert. Als Chef der «Sektionen
AHV und Erwerbsersatzordnung» war ich ab
1948 für die Einführung der AHV verantwort-
lieh und hatte in der Folge auch die ersten AHV-
Revisionen vorzubereiten und durchzuführen.
Es gab hochinteressante Arbeit in Hülle und Fül-
le.

Mit 40 berief mich die «Winterthur-Leben» als
Leiter der Kollektivversicherungen. Die 15 Jahre
beim Bund hatten mir die nötigen Kenntnisse
vermittelt. Als Kenner der 1. Säule, der staatli-
chen AHV, konnte ich in idealer Weise meinem
neuen Arbeitgeber beim Ausbau der 2. Säule,
der privaten Pensionskassen, dienen. Seit An-
fang der Siebzigerjähre setzte ich mich initiativ
für die Verankerung der Dreisäulenkonzeption
in der Bundesverfassung ein und wirkte intensiv
am bundesrätlichen Entwurf zum Bundesgesetz
über die berufliche Vorsorge mit, das nun ja auf
1984 in Kraft treten wird. Als Teilnehmer an den
Sitzungen der Eidgenössischen AHV-Kommis-
sion während 34 Jahren (von 1947-1955 sass ich
als Amtsvertreter, nachher als Mitglied in dieser
Kommission) blieb ich auch stets in engem Kon-
takt mit allen Problemen der AHV und der IV.
Im Sommer 1981 trat ich nach 13 Jahren als Ge-
neraldirektor der «Winterthur-Leben» in den
Ruhestand - nicht ganz unvorbereitet.

Altersfragen auch als Altershobby
JFarwm der JFiec/zse/zw Pro Sezzec/w/e JFbs/es-
se/t S/e <7abez, oder was wzac/zz' 7/znezz e/zer zw
sc/za//e« JFas /zabezz Sz'e errez'c/zt, we/c/ze Zw-
/cwzz/'/szze/e /zabezz Sz'e szc/z gesetzt

Ich meldete mit ungefähr 62 Jahren Pro Senctu-
te meine Bereitschaft, nach der Pensionierung
eine Aufgabe zu übernehmen. Man wählte mich
1979 in den Leitenden Ausschuss, dann - nach
dem Rücktritt meines hochverdienten Vorgän-
gers, alt Regierungs- und Ständerat Dr. h.c.
Rudolf Meier - zum Präsidenten der Exekutive
von Pro Senectute Schweiz ab Januar 1981.

Nachdem ich mich während genau 40 Jahren der
materiellen Sicherung im Alter gewidmet hatte
und alle 3 Säulen gründlich kannte, war es

eigentlich logisch, dass ich mich zum Schluss der
immateriellen Altershilfe zuwandte, d.h. dem
praktischen Einsatz bei der Stiftung Pro Senec-
tute/Für das Alter. Dabei reizte es mich, ein be-
deutendes, aber - wie ich in meinem Freundes-
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und Bekanntenkreis feststellen musste - bezüg-
lieh seiner Aufgaben und Leistungen viel zu we-
nig bekanntes und auch etwas traditionell ge-
führtes Sozialwerk durch moderne Führungsme-
thoden und neue Impulse auf zeitgemässen Kurs
zu bringen.
Mein «1. Streich» war die endgültige Fassung,
Kommentierung und Bekanntmachung des

«Leitbilds 1981», das von Kommissionen und
Kantonalkomitees seit Jahren vorbereitet wor-
den war. Die öffentliche Präsentation im letzten
Herbst im Bundeshaus erzielte eine beträchtliche
Publizität. Wir sind nun daran, es auf allen Ebe-
nen unserer Stiftung umzusetzen - eine Arbeit
von Jahren. Denn Pro Senectute ist auch viel
grösser und komplexer, als das die breite Öffent-
lichkeit weiss. Es ist immerhin ein 40-Millionen-
Unternehmen mit 300 vollamtlichen und 14 000

freiwilligen Mitarbeitern.
Der «2. Streich» war die Vorbereitung der UNO-
Weltkonferenz über das Altern vom Juli/Au-
gust 1982 durch ein von Pro Senectute auf
Wunsch des Bundes ins Leben gerufenes Natio-
nalkomitee, das auch einen Bericht über Alters-
fragen in der Schweiz herausgab, an dessen Aus-
arbeitung Pro Senectute massgebend mitwirkte.
Damit verfügen wir über eine aktuelle Bestan-
desaufnahme der Altersprobleme. Die Leitung
der Schweizer Delegation in Wien brachte mir
wertvolle neue Einsichten über die sozialen, ge-
seilschaftlichen und volkswirtschaftlichen Aus-
Wirkungen der starken Zunahme der Betagten,
die in den meisten Ländern mit einem Rückgang
der Jugendlichen zusammenfällt. Das Interesse
der Schweizer Medien an dieser Weltkonferenz
war enorm; es erschienen über 200 Pressearti-
kel, und Radio und Fernsehen brachten 27 Sen-

düngen.
Der «3. Streich» wird eine Lagebeurteilung sein,
mit der wir den Ist-Zustand unserer Stiftung mit
den Soll-Bedürfnissen vergleichen und unsere
Strukturen daran anpassen.
Ein «4. Streich» könnte darin bestehen, dass wir
bestimmte neue Aufgaben übernehmen, die auf-
grund von Empfehlungen der UNO-Konferenz
von jedem Land erfüllt werden sollten.
Sie sehen, es fehlt nicht an grossen, anspruchs-
vollen und dankbaren Leitungsproblemen. Da-
bei ist die gewachsene Struktur unseres 65jähri-
gen Werkes zu berücksichtigen. Sie ist unsere
Stärke, indem jedes der 26 Kantonalkomitees in
seinem Gebiet nach Mass arbeiten kann, genau
angepasst an die bei uns so verschiedenen Be-

A wc/z a/sDienstcTze/«/Teer wnd TTaws» einer Grenzbri-
gade ste/ite Tddwpimann Pinswanger seinen Mann fwm
7970k

/Tier beguiac/ziet Peter Pinswanger .seine Frawben z'n

Kenehen, geiegent/ic/z arbeitet er aber awe/z mit Frew-
de inz Febberg /jers'ön//cb mit.
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dürfnisse. Sie ist auch unsere Schwäche, weil wir
keine starke Zentralgewalt besitzen. Wir sind
also auf die Zustimmung der Kantonalkomitees
angewiesen. Der Föderalismus ist eine bewährte
schweizerische Gegebenheit, er darf nur nicht
zum Partikularismus, zur Eigenbrötelei ausar-
ten. Da bedarf es des Fingerspitzengefühls, denn
eine gewisse Stosskraft und Einheit auf nationa-
1er Ebene ist unentbehrlich.
Für Pro Senectute sehe ich übrigens ein wach-
sendes Gewicht, schon allein wegen der starken
Zunahme der Betagten. Auch die Rezession
könnte uns vor neue Aufgaben stellen, denken
Sie nur an die Früh- und Zwangspensionierun-
gen. Hier könnte die Altersvorbereitung bren-
nend aktuell werden.
Was meine Belastung anbelangt, so besteht -
nach Meinung meiner Frau - nur e/n Unter-
schied zu früher : «Du bist ebenso oft abwesend
wie früher, arbeitest ebensoviel wie vorher - nur
ohne Bezahlung !» Aber ich darf beifügen, dass

es mir ebensoviel Freude bereitet wie früher.

Persönliche Gedanken zu Altersproblemen
JFe/c/u? zl/ters/wob/eme /esse/n .S'/e ganz heso«-
cfers JFas basc/zo/h'gt S/e, wenn Sie an che ge-
se/Ac/za/f/ic/ze Ste//wng cfer Betagten eten^en?
JFas ha/ten S/e vom FerM/tn/s c/er Generatz'o-

nen

Mich beschäftigt das Altersproblem aber auch

ganz persönlich. Nicht nur, weil ich selbst der
dritten Generation angehöre, sondern auch, weil
ich hoffe, aus meiner Berufs- und Lebenserfah-
rung etwas zur Verbesserung der Lage der Betag-
ten beitragen zu können. Denn das Ansehen des

Alters ist in den modernen Industriestaaten
wirklich auf einem bedenklichen Tiefpunkt.
Man kommt ja fast auf die Welt mit einem nega-
tiven Altersbild, wird durch die Schulbücher
noch darin bestärkt und hat dann als Jugendli-
eher den Eindruck, dass alle Alten kränklich, se-

nil, hilflos und dumm sind, und niemand unter-
nimmt etwas gegen diese verheerenden Vorstel-
lungen.
Die Jungen verdrängen die Tatsache, dass auch
sie einmal alt werden. Sie denken auch nicht an
die Spätfolgen ihrer Jugendsünden. Exzesse
beim Trinken und Rauchen, Drogenkonsum
und Bewegungsmangel rächen sich später uner-
bittlich. Und viele Alte haben Mühe, diese wohl-
standsverwöhnte Jugend mit ihrem so ganz an-
deren Stil in Musik, Mode, Freizeit, Sexualität
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usw. zu verstehen. Viele Betagte finden sich in
der elektronischen und technisierten Gegenwart
mit ihrer Hektik und Gewalttätigkeit kaum mehr
zurecht, empfinden dann - ungerechtfertigte -
Minderwertigkeitsgefühle oder gar Angst.
Mir scheint eine der wichtigsten Aufgaben in ei-
nem engeren Kontakt und besseren Verständnis
zwischen den Generationen zu liegen. Darum
habe ich mich in meiner Ansprache vor der
UNO-Konferenz auch für ein Zusammenrücken
der Generationen, gegen die unnatürliche «Ver-
bannung» der Senioren in abgelegene Heime
und gegen eine Benachteiligung der jungen und
mittleren Generation gewandt. Wenn wir letzte-
re mit zu grossen Forderungen belasten, ver-
schärft sich ihre Abneigung gegen die Senioren
automatisch. Anderseits ist das Selbsthilfepo-
tential der Betagten noch längst nicht ausge-
schöpft. In seiner Aktivierung stehen Pro Senec-
tute noch grosse Aufgaben bevor.
Was den stark aufkommenden Seniorenmarkt
anbelangt, sehe ich unsere Aufgabe nicht in ei-
ner künstlichen Abschirmung. Zur Selbständig-
keit im Alter gehört auch die Wahlfreiheit, die
Erziehung zu kritischer Prüfung des Angebots
und zum Reklamieren, wenn man schlecht be-
dient oder behandelt wird.

AHV-Probleme
Ibas ha/ten S/e von r/er Zuhun/t der /4/LF? JF/e
könnten d/e Frgänzungs/e/stungen verbessert
werden /st d/e 7/erabseZzung des Fentena/ters
abtue//? IF/e denken S/e öder dus//ex/b/e Puch-
tr/ttsa/ter? IF/e dann der Fentner seine Erspar-
n/sse vor der 7n//at/on schätzen

Ich halte die Renten auf sehr lange Zeit hinaus
für gesichert, doch wird die demographische
Entwicklung früher oder später eine Beitragser-
höhung notwendig machen. Was die Ergän-
Zungsleistungen anbelangt, so sollten meines
Erachtens die Abzüge für ausserordentliche
Ausgaben erhöht werden. Die allgemeine Her-
absetzung des Rentenalters - wie sie die laufende
POCH-Initiative anstrebt - ist, auch nach der
übereinstimmenden Auffassung an der UNO-
Weltkonferenz, nicht sinnvoll, weil die Zwangs-
Pensionierung eine altersbedingte Diskriminie-
rung darstellt und die Entfremdung der Betagten
von der Gesellschaft früher eintreten lässt. Eher
könnte das Gegenteil einmal nötig werden, und

zwar, weil in vielen Ländern wegen des starken
Geburtenrückgangs die Arbeitskraft der Älteren

Ansprache an die Pro Senectute-Abgeordnetenver-
samm/ung vom 24. September 79Ä2 in Luzern.

Foto «A /«es»

bald einmal dringend benötigt werden dürfte,
um die Wirtschaft in Gang zu halten.
Das flexible Rücktrittsalter ist theoretisch sicher
zu begrüssen, in der Praxis aber sehr schwer zu
verwirklichen. Die sehr komplexen Fragen eines
individuellen Rentenalters werden für die kom-
mende 10. AHV-Revision studiert, doch darf
man keine zu grossen Erwartungen hegen.
Der Schutz der Ersparnisse des Rentners vor der
Inflation ist ein schwieriges Kapitel. Einen abso-
luten Schutz gibt es nicht. Darum ist der Kampf
gegen die Inflation auch für die Rentner so wich-
tig.

Dam/7 /st unser Gespräch zu Ende. Zurüch
b/e/bt der starhe F/ndrucb von é/ner Persön//ch-
he/7, d/e ausserordenth'ch z/e/streb/g /hr Lebens-
/he/na ver/o/gt ha/. Pro Senectute dar/ s/ch
g/ücL//ch schätzen, e/nen derart ho/npetenten
D/reht/onspräs/denten zu haben. IF/r ho/ten,
dass uns se/ne enor/ne Scha/Zens/rra/t und se/n

e/nz/gart/ger Fz/ahrungsschatz noch /ange erha/-
ten b/e/ben; w/r ho/ten aber auch, dass er das
«/dea/e Ferhä/tn/s von Le/stung und Musse»
noch etwas /ntens/ver anstrebt und auch //ndet -
/hm se/ber und uns zum bFoh/.

Peter F/nderhnecht
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